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Admiral von Hintze,

der Nachfolger Kühlmanns  ist bürgerlicher Ĥerkunft
und 1864 in Schwedt a. Oder als Sohn eines Kaufmanns
geboren. Ec hat eine ehrenvolle diplomatische Laufbahn
Himer sich.

\ Amtlicher Teil
I . Rr . II . 4488. Wcilburg , den 3. Juli 1818.

Betrifft die Sammlung getragener Oberkleidung.
Wie bereits mitgeteilt, hat der Kreis Oberlahn zu

I der von der Reichsbekleidungsstelle angeordneten Samm¬
lung von getragener Oberkleidung 426 Männeranzüge
aufzubringen. Die bisher veranstaltete Werbung hat den
erhoffte» Erfolg nicht gehabt ; bis heute ist noch nicht die
Hälfte der verlangten Zahl abgeliefert worden.

Ich fordere daher diejenigen Kreise, die bisher ihrer
Ablieferungspflicht nicht nachgekommen sind, nochmals
dringend auf, dies nunmehr unverzüglich nachzuholen.

Die Reichsbekleidungsstellehat für den Fall , daß eine
freiwtllige Ablieferung die auferlegte Zahl nicht erbringt,
den Kommunaloerbänden die Ermächtigung erteilt, von
den Kreiseingesessenendie Vorlegung eines Bestandsver-
zeichniffes über die im Besitz der einzelnen Personen
befindlichen Kleidungsstückezu verlangen , woran sich ent-
sprechende weitere Maßnahmen schließen werden.

Sollte diese erneute Aufforderung nicht die Abliefe¬
rung des für den Kreis noch fehlenden Restes an Ober-
ileidung zur Folge haben, so wird sich der Kreisausschuß
gezwungen sehen, von den in Betracht kommenden Per¬
sonen die Vorlegung eines Bestandsverzeichnisses zu fordern.
Die Sammlung wird am 15. Juli 1918 geschlossen. Bis
dahin muß die Ablieferung an die Altkleiderstelle dahier
(Herrn Schneidermeister Schäfer,  Langgasse ) erfolgt sein.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

A. Nr. I A. III g 10062. Berlin W. 9, den 28. 1. 18.
Leipziger Platz 10.

Verwertung der Häute bei Wild- und Riuderseuche.
An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den Herrn

Polizeipräsidenten in Berlin.
Nach den Vorschriften der §§ 101 Abs. 2, 109 meiner

viehseuchenpolizeilichenAnordnung vom 1. Mai 1912
(NeichS- und Staalsanzeiger Nr . 105) ist das Abhäuten
der Kadaver von gefallenen «der gelöteten Tieren, die an
Wild- und Rinderseuchen erkrankt oder dieser Seuche ver-
dächtig waren , verboten. Die Häute solcher Tiere sind mit
den Kadavern unschädlich zu beseitigen. Ihre Verwertung
ist hiernach unzulässig. Mit Rückstcht auf die jetzige Leder-
knappheit erscheint dies bedauerlich. Auch erscheint eine
Milderung der Vorschriften angängig , wenn zweifelsfrei fest-
Arht, daß Milzbrand nicht vorliegt und wenn eine zuverlässige
Desinfektion der Häute vorgenommen wird. Im Einver¬
nehmen mit dem Herrn Reichskanzler bestimme ich daher,
daß das Abhäuten der Kadaver der an Wild- und Rinder¬
seuchen erkrankten oder dieser Seuche verdächtigen Tiere
und die Verwertung der Häute zur Leüergewinnung bis
*uf » eiteres unter folgenden Vorsichtsmaßregeln zu ge¬
statten ist:

DaS Abhäuten hat i» einer Abdeckerei oder in einem
abgesonderten Raume eines öffentlichen Schlachthoses zu
erfolgen; die Häute sind unter Aufsicht der Ortspolizeibe-
hbrden unmittelbar danach folgendem Desinfektionsver-
fahren zu unterziehen:

Die frischen Häute sind während der Dauer von min-
bestens 24 Stunden in eine 10% ige Kalkmilch, die aus
einem Teil Aetzkalk und zehn Teilen Wasser bereitet wird,
einzulegen. Statt dessen können die Häute auch in einem
abgeschlossenen Raume so lange getrocknet werden, bis sie ihre
leicht biegsame Beschaffenheit verloren und eine sohlleder¬
artige Beschaffenheit angenommen haben.

Voraussetzung für die Abhäutung und die Verwer¬
tung der Häute ist in allen Fällen , daß durch die bei
Wild- und Rinderseuche vorgeschriebene Untersuchung (oergl.
§ 9 Abs. 1 Nr . 1 und Anlage zu 8 9 unter Nr . 3 c der
Ausführungsbestimmungen zum Ausführungsgesetze zum
Viehseuchengesetze vom 12. April 1912) zweifelsfrei fest¬
gestellt ist, daß Wild- und Rinderseuchen oder der Verdacht
dieser Seuche vorliegt , daß es sich also nicht um Milz¬
brand handeln kann. »

Ich ersuche hiernach das Erforderliche bald gefälligst
zu veranlassen.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . A. : Dr . Hellich.  '

Weilburg , den 10. Juni 1918.
Vorstehenden Erlaß bringe ich hiermit zur Kenntnis

der Ortspolizeibehörden des Kreises behufs Nachachtung
vorkommender Fälle.

Der Königliche Londrat.
I R. 383. Weilburg , den 11. Juli 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Riemenfreigabestellezu Berlin W 35, Potsdamer-

sträße 122 a—k, gibt, um die Möglichkeit der sofortigen
Ausführung kleiner sehr eiliger Ausbesserungen an Treib-
rf-w" n und Ergänzungen an Pumpenmanschetten u. dergl.
zu sichern, einer Anzahl von Brunnen - und Pumpenmachern
und zwar im Oberlahnkreise:

, d m Sattlermeister Hans Bruchmeier  zu Weil¬
burg und dem Brunnenmacher Wilhelm Göhring
zu Weilburg

gegen nachträgllche Abrechnung ^ jährlich je 5 Icg Leder
auf Bezugskarte frei.

Im übrigen ist Material für Niemenausbefferungen
ohne Bezugsschein aus dem nächsten Ausbesserungslager
oder, wenn bei Leder-Riemen-Stücke von mehr als 1 50 m
erforderlich sind, gegen Bezugsschein der Riemen',,.ü,n e>
stelle bei den Herstellern des Verteilungsplanes z >lnz:.he».
Im letzteren Falle sind Anträge bei der Riemenfreigabe¬
stelle zu stellen.

Der Königliche Landrat.

V. A. 1263. Weilburg , den 10. Juli 1918.
Durch endgültige Entscheidung des Reichsoersicherungs¬

amts zu Berlin vom 15. März 1918 sind die russisch¬
polnischen Zeitarbeiter , die seit Kriegsausbruch in Deutsch,
land zurückgehaltrn wurden , auch nach Errichtung des
Königreichs Polen als nicht der Jnvalidenversicherungs-
psticht unterliegend erklärt worden. Es sind für sie daher
bis auf weiteres keine Beitragsmarken zu verwenden, auch
kommt 8 1233 der Reichsversicherungsordnung bezüglich
der Zahlung der Beilragshälfte seitens der Arbeitgeber
nicht in Betracht. Versicherungsamt.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M>, . 1q1„
Stellv . Generalkommando. Mainz,
»bt . Abwehr Tgb .-Nr . 5910/18.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil . Pol . Nr . 55343/28449.

Betr. : Mitnahme von Schristen und Druck¬
sachen über die Reichrgrenze.
Verordnung.

Unter Abänderung der Verordnung des stellvertreten¬
den Generalkommandos XVIII . Armeekorps, Presse-Abt.
Tagb .-Nr . 2202 8 ^ vom 18. 5. 1916 bestimmen wir auf
Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 für den Befehlsbereich des XVIII.
Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

' 1.
Wer es unbefugt unternimmt , Briefe, Postkarten oder

schriftliche oder gedruckte Aufzeichnungen, die Briefe oder
Postkarten zu vertreten bestimmt sind, unter Umgehung des
ordentlichen Postweges von »der nach dem Ausland über
die Reichsgrenze zu bringen, wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann auf
Haft oder auf Geldstrafe bis 1560 Mk. erkannt werden.

2.
Reisende, die die Reichsgrenze überschreiten, sind

verpflichtet, alle Schriften, Drucksachen oder Aufzeichnungen,
die sie bei sich führen oder in ihrem Gepäck befördern, an
der Grenzstelle »orzulegen, dergleichen etwaige Umschläge,

Pakete, Koffer, worin solche Schriften usw. amtlich ver-
schlossen sind. Dasselbe gilt für Karten, Zeichnungen
technischer Art , Pläne , Geländeabbildungen , Films oder
sonstige bildliche Wiedergaben von Gegenständen.

Wer es ungeachtet einer Aufforderung einer Militär¬
person oder eines Beamten des Grenzschutzes unterläßt,
die in Absatz 1 bezeichneten Gegenstände vorzulegen, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Sind mil¬
dernde Umstände vorhanden , so kann auf Haft oder auf
Geldstrafe bis 1500 Mk. erkannt werden.

Mit der gleichen Strafe wird bestraft, wer es unter¬
nimmt, Gegenstände der in Absatz 1 bezeichneten'Art unter
Umgehung der Grenzüberwachungsstelle oder unter Irre¬
führung einer Militärperson oder eines Beamten der
Grenzschutzes von oder nach dem Ausland über die Reichs¬
grenze zu bringen.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel, General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch, Generalleutnant.

I. R. 818. Weilburg , den 11. Juli 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Aussichten für die Versorgung der Bevölkerung

mit Leuchtöl im nächsten Winter sind noch weniger günstig,
als im Vorjahre. Voraussichtlich wird eine Leuchtölrück¬
lage, aus der Sonderzuwersungen gewährt werden könnten,
nicht zur Verfügung stehen.

Um nun den Verbrauch von Leuchtöl, soweit solche?
im nächsten Winter verteilt werden wird, nröglichst wirk-
schaftlich zu gestalten, werden von der Zentralstelle für
Petroleumverteilung in Berlin durch die mit der Vertei¬
lung des Leuchtöls betrauten Pe ' rol °u '̂n,g>'f>' llschafren Spn-
lämpchen, das Stück zu 10—15 Pfg verteilt werden.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister daher um um¬
gehende Ermittelung und Angabe , wieviel Sparlämpchen
für die dortige Gemeinde gewünscht werden. Der Bericht
muß bis zum 18. d. Mts . in meinem Besitz sein.

Der Königliche Landrat.
I . Weilburg , den 11. 7. 1918.

Betr. Sammlung fftr die heimkehrende»
Gefangenen aus Rußland.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,
die mit der Ablieferung der Beiträge für die aus Ruß¬
land heimkehrenden Gefangenen im Rückstände sind, wer¬
den ersucht, die in Ihrer Gemeinde gesammelten Beträge
dis zum 20. d. Mts. bestimmt an die Kreissparkasse hier-
selbst abzuliefern.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Die Miste Stunde.

Die Losung ist : in zwölfter Stunde nur nicht müde ,
werden ! Alle Kraft zusammengestählt, alles Licht empor
gehalten.

Diese Stunde , in deren Kreis das Schicksal steht, muß
uns am größten finden!

Wir muffen in sie eintreten, ein leuchtend Heervolk,
mit dem Schritt der jungen Kraft!

Das Wissen: Es geht ums ganze ! muß sein, wie das
Siegesfahnenrauschen in goldener Frühe!

O, grausam war das Tagewerk und schwer, »nd jede
Minute wog eine Entscheidung.

Wie kämpften die Helden ! Alles trugen sie und
trugen es mit der Liebe Kraft, und »iele, viele starben in.
der Liebe Kraft!

Also ward das Tagewerk erhaben!
Nun ist die Stunde da, die es krönen will, mit Un-

vergänglichkeit und wir sind es, in denen die Erfüllung
ruht.

Seht ihr die Krone leuchten7
Wollt ihr vorüber ziehen, mit müden Schritten, wel¬

ken Seelen?
Wollt ihr ins Dunkle, in die Kleinheit gehen? Dar

große Tatoolk. das unbesiegte Heeroolk?
Die zwölfte Stunde I
Seht , des neuen Tages Anfang ist «ah!
Soll er sein der deutsche Tag oder ein Tag des klei¬

nen; müde» Daseins eines kleinen Volkes?
Groß von Tat und Treue waren alle Stunden , die

vergangen sind ; am größten muß aber die letzte sein, sonst
wären sie alle vergebens durchkämpft, durchlitten.

Die Stunde aber ist am größten, wenn wir am größten
sind. —



*ie toten Helden pochen « n da ? Lor.
Hört ihr 'S.
Erschauert in den Tiefen , aber .eS sei das heilige

Schauern , das die Größe gebiert.
Seht ihr in der Schicksalgewaltigen , endschlachtdurch-

tobten Stunde am Himmel das Wort : „ Die Weltgeschichte
ist das Weltgericht?

Ja . es ist die Stunde des Spruches , der deine Größe
und Freiheit , deine Zukunft ist , du Volk , aber Wehe und
Dunkel über dich bringt , wenn du die letzte Treue nicht
hältst gegen Gott , die Toten , deine Kinder und dich ! —

Ein Brausen höre ich von Millionen : „Wir bleiben
treu ! Die zwölfte Stunde soll uns am größten finden.
Aus ihr soll kommen , der neue Tag , der da heißt der
deutsche !*

Ist es Wahrheit , du liebes Volk !?
So bist du gesegnet für und für!

Reinhold Braun.

Der Weltkrieg
Großes Hauptquartier . 12 . Iuli 1918.

(W . T . B . Amtlich . »
Westlich er Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Artillerietätigkeit lebte am Abend auf und stei¬

gerte sich während der Nacht zu kräftigen Feuerüberfällen
auf Kampfstellungen und Hintergelände . Südwestlich von
Zpern und Lens sowie nördlich von Albert wurden stär»
kere Vorstöße mehrfacher Erkundungsabteilungen des Fein-
des abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
Zwischen Aisne und Marne blieb die Tätigkeit der

Franzosen rege . In Vorfeldkämpfen im Walde von Villers-
Lotteret machten wir Gefangene . Oestlich von Reims
schlugen wir Erkundungsvorstöße des Feindes zurück.

Leutnant Necket errang seinen 20 . Luftsieg . — Von
dem gestern im Anflug auf Coblenz gemeldeten amerikani-
schen Geschwader fiel,auch das 6 . Flugzeug durch Abschuß
in unsere Hand.

Der erste Generaiquartrermeister : L u d e r b o r i L

20 000 Tonnen versenkt.
Berlin , 11 . Juli . Amtlich . Von unseren U -Booten

Lnd int Kanal,neuerdings 4 bewaffnete Dampfer mit zu¬
sammen 20 000 B .-R .-T . versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

U Boottrieg und Menschlichkeit.
Unsere Feinde und die ihnen ergebene sogenannte

neutrale Presse können sich nicht genug tun in Beschimpfun-
ge « unserer U-Boots -Besatzungen und entrüstete Anklagen
gegen ihre angeblich unmenschliche Kriegsführung . Die
deutsche Presse hat besseres zu tun , als auf diese immer
wiederkehrende « grundlosen Beschuldigungen zu antwor-
*es . Ein Sonderfall jedoch , der nach dem Bericht des kürz-
Kch in seinen Stützpunk zurückgekehrteu U -Boots -Kom-
Mandanten das Gegenteil aller Hetzereien der Gegenseite
- «weist , so » der deutsche » Oeffentlrchkeit nicht vorenthalte»
werden . Wie am 14 . Juni in dem Admiralstabsberichst ge¬
meldet wurde , versenkte das unter dem B - sehl des Kapi-
öänleutncmts Georg stehend « U - Boot aus seiner letzten
jFernsahrt « . a . das englische Bewachungsfahrzeug
„St . Johns * und erbeutete von thm Geschütz uns Kriegs-
jflagge . Nachdem der heftig « Widerstand » es Feindes im
Artilleriekamps gebrochen war und darauf einige Leute
s« n Heck mit weiße « Tuchfetze « winkten und die Hände
chochhielteu . wurd « das Beiboot des Unterseebootes aus-
gesetzt « nd nach dem englischen Kriegsfahrzeug hinüber-
geschiüt , um das Geschütz abzuschrauben . Das Deck des
«iedergekämpfte » Gegners war ein Trümmerhaufen , von
lver Besatzung waren nur zwei Mann unverwundet . Die
Boote waren gänzlich zerschossen . Trotz der durch die an
Deck liegende « Wasserbombe » einwandfrei erkennbaren
Bestimmung dieses U-Boot -Abwehrschiffe ^ - überließ Ka-
Pitäulerttnant Georg der suglischen Besatzung sein Beiboot,
fecmtit die wehrlosen , zum größten Teil verwundeten Eng-
ränder Rettung finde « könnte » . Die Bescheinigung deS
englischen Sommandaute » über de « Empfang des Bei¬
bootes wurde von dem U-Boot mit gebracht . Mit diesem
Walle der Behandlung wehrloser Gegner braucht man nur
Pie Fälle „Baralong ", „Sing Stephan ' , „ Erompton " und

Uw -es Namens willen.
M» «LDresse ».

XXXV.

Besserer Ueberlegung zufolge hatte das glückliche
Brautpaar beschlossen , daß Rika nun dennoch zunächst
allein nach Rhoda gehe . „ Damit es nicht aussieht , ale
ob wir die Einwilligung deiner Schwester erstürmen wollten
und sie Zeit gewinnt , sich an mich zu gewöhnen und
nrich nicht nur deinetwegen liebzuhaben, " meinte Rika.

„Du eitle kleine Person ! Das Siegesbewußtfein leuchte!
dir ja nur so aus deinen glänzenden Blauaugen . Ich
wette , du eroberst dir gleich in den ersten Gründen meiner
Schwester Herz , und du könnlest mich doch eigentlich mir
nehmen , daß ich dies erquickliche Schauspiel mit genieße ."

Aber Rika wollte durchaus die Macht ihres holden
„Selbst " allem erproben und auch für den Maler Inge
Rhoda eifrig sprechen , wie sie ernsthaft sagte , und sc
blieb es dabei , daß Ingo sie nicht nach Rhoda geleitete
sondern am Tage ihrer Abreise auch seine Kunstfahri
nach Italien antrat.

Und nun stand Gerlachs schöne , junge Tochter vor
der Herrin von Rhoda , die feuchten Blickes mit heißer
Zärtlichkeit i» Rikas reizendes Antlitz sah , das die ganze
berückende Schönhett des Vaters befaß und noch ourch
de » hinreißende » Zauber kindlicher Unbefangenheit ' oer-
klärt wurde.

Bewegt schloß sie das junge Mädchen in die Arme.
„U « d meine » Name » gab dir dein Vater ? " flüsterte

sie ergriffen . „Ulrike vo » Gerlach l" Mit weicher Innig-
fctt sprach sie leise de » Name « vor sich hin , den zu tragen
einst ihr süßester Traum gewese « .

»2 «, doch alle , die mich liebhatten , nannten mich
S« a . Ich bi » j , 0» bisse Kürzung gewöhnt , daß ich fast

fp « klrzlich vo » der Lausanner Zeitung . Feuille ' berichte¬
te » Fall zu vergleichen , « nd man wird wissen , auf welcher
Äerte di « größte Menschlichkeit geübt wird.

Die Amerikaner mnchen es auch noch nicht.
„L 'Jntrasigeant " i« Paris schreibt : „Die Ankunft

z der Amerikaner verbürgt uns de « Sieg , aber seine Art
j und seine Schnelligkeit hänge « vo » dem Maße unserer
j Vorbereitungen ab . Unsere Verstänkunge « aufzuzählen.
> ist wohl gut , eine neue Art ihrer Verwendung zu suchen,
; um den Feind zu überraschen und davonzujagen , ist besser,
j Das kommt aber nicht von selbst . Wir haben für den Ge-
? winn des Krieges eine unvergleichlich « Kraft , sie beruht
l in der Art unseres Menschenmaterials . Bald haben »vir
! die Ueberzahl , aber wenn wir sie nicht zu verwenden wis¬

sen , so haben wir nichts.

Die Franzosen sollen Geduld haben.
Im „Petit Journal " vom 1. 7. 18 schreibt Oberst¬

leutnant de Tbomasson : Vier Kriegsjahre haben in uns
die wertvolle Eigenschaft der Geduld entwickelt , doch gibt
es noch manche , die die Zeit nicht abw arten können , und
die sagen : „Jetzt , wo die Amerikaner kommen , wird Foch
seinen großen Plan ausfühen . . ., jetzt , wo die Oesterrei¬
cher sich hinter die Piave zurückgezogen , haben , wird Gene¬
ral Diaz sie überschreiten ." Unwillkürlich denken wir im¬
mer an die napoleomschen Zeiten und erwarten jeden
Augenblick den Strahl des Genies aus den Wollen her¬
vorblitzen zu sehen . Wir sollten uns aber klar werden,
daß der heutige Krieg mit den ungeheuren Menschen¬
massen , die er in Bewegung setzt , nicht mehr der Krieg
von vor 100 Jahren ist . Heute ist Genie Gedirld.

Neue Maßregeln gegen Deutsche in England
Tie von dem Premierminister ernannte Kommission

in der Frage der Behandlung der feindlichen Ausländer
schlägt noch folgendes vor:

Aufhebung der seit Januar 1914 gewährten Naturali¬
sation feindlicher Ausländer , außer wenn die Unter-
suchungskommission anders entscheidet , Prüfung früher
getvährter Naturalisationen . , Entlassung von Personen
feindlicher Herkunft aus Regierungsstellen . Liquidationen
feindlicher Geschäfte einschließlich der Banken . Reorgani¬
sation der Jnterniertenlager . strenge Beaufsichtigung der
Neutralen ( ! !) an Bord von Schiffen , die i « englischen
Häfen anlegen.

Das französisch -russische Bündnis als Quelle des
* Uebcls.

Im „Journal du Peuple " verteidigt Severine die
Haltung der alten Feinde dieses Bündnisses : Unsere Re¬
gierung liebt es . sich und uns jetzt immer mit den Worten
zu trösten : „So ist es nun einmal gekommen — da kann
man nichts machen ." Aber man hätte vorher etwas,
„machen " können , wenn man aus diejenigen gehört hätte,
die schon seit längerer Zeit auf die tragischen Konsequen¬
zen vorbereitet haben , die die blinde Unterstützung des
Zarismus nach sich ziehen mußte . Die weise Voraussicht
Anatole Frances zeigt sich in folgenden Worten : „Welche
Folgen hat dieses zugleich so innige und so geheime
Bündnis ? Einen furchtbaren Krieg im fernen Osten . .
ein Glück ist es noch , daß der Freund und Verbündete
uns nicht in die Mandschurei und in seine katastrophale
Niederlage nachzieht ." Er fährt fort : . Das französische
Voll will sich nicht mit dem Zaren gegen ein beliebiges
Volk des Orients oder des Occidents verbünden . Das
revolutionäre , das sozialistische , das neue Frankreich
spricht mit Sophokles ' Antigone : Nicht mitzuhassen , mit¬
zulieben bin ich da !" Und er schließt : „ Mögen me Ver-

erschrak , als der Diener mich als Baronesse ulcik ^ m^
Gerlach meldete ; ich glaube fast , es ist das erstenial . daß
ich meinen Titel hörte , in unser einfach stilles üebet,
paßte er auch nicht hinein . " fügte sie offen hinzu.

Ein Schatten flog über Ulrikens ernste Stirn , als sie
bei des Mädchens harmlosen Worten der harten Ent¬
behrungen Gerlachs gedenken mußte . Dann sagte sie
lächelnd : „ Das kosende ,Rikw paßt auch besser für dich,
du süßes Kind , und so will auch ich dich nennen ; aber
du , welchen Namen willst du mir geben ? "

„Laß mich in dir eine liebe , ältere Schwester sehen ."
antwortete Rika schnell , „ ich möchte dich nicht anders als
bei deinem Vornamen rufen ."

„Tue es , Kind , um so herzlicher wird unser Zu - j
sammenleben sich gestalten Und nun sprich mir von
meinem sonderlichen Bruder Ingo , du mußt ihn ja j
kennen , denn ihr seid zusammen ausgewachsen , wie er j
schreibt . Sein ganzer Brief handelt übrigens von dir , das ,
Wohl seines kleinen Kameraden muß ihm sehr am Herzen
liegen, " schaltete sie lächelnd ein ; „ was er aber dann noch
über sich selber schreibt , läßt mich nicht ungetrübt froh '
werden . Er verheißt den redlichsten Willen für die spätere
Uebernahme Rhodas , behauptet jedoch , daneben mit ganzer
Seele Maler zu sein . Künstler ' und Landwirt stimmen
indes schlecht zusammen ."

-Ingo wird beides zu vereinigen wiffen . " antwortete
Rika zuversichtlich , „ nur mußt du ihm Zeit lasten , hier
heimisch zu werden ; es ist ja ein anderes mit ihm , er
kennt kaum sein Vaterhaus , während es dir die liebste
Heimat war . Und dann gönne ihm noch gern dies Jahr
unbeschränkter Freiheit . Die Reise nach Rom war ja
vre Sehnsucht seiner trüben Jugend ; sie hätte ih»
brer nicht rasten lasten , hättest * ■ schon jetzt auf sei»
Hrerbleiben bestanden . "

„Und wenn er mir nun dort verwildert oder ganz ab¬
trünnig wird ? " meinte Ulrike beklommen.

sticht erl " lächelte Rika ruhig . „ Er kehrt dir *» •

brechen und Torheiten des Zarismus , zu deren « ttkchmi-
digrn sich unsere Regierung und Finanz machten , iridft Kü¬
fer Land in eine unabsehbare Katastrophe stürzen ." Und
so fahren sie alle mit ungehört verhallten Warnungen sott.

Hätte mn diese Ratschläge damals befolgt nnd ei »-
fach der republikanischen Tradition nachgegebcn , f , hätte
man vieles verhindern können.

Das Schwert hat das Wort.
I » einem Aufsatz zur politschen Lage schreibt das

„Berner Jntelligenzblatt " am 3 . 7 . 18 : Wir stehen am Ab¬
schluß einer Niedergangsperiode der Frievenshoftaunge » ,
anf einem Tiefpunkte der politischen Vitalität . Die Krise
har ihren Höhepunkt erreicht . Es scheint cnausble -blich.
daß sie sich in neuen Kämpfen selbst überwinde . Was i«
Land - an Friedensgerüchtlein herumschwirrt . find zer-
flattcrnd « Träume müder Pazifisten oder berechnende
Gaukelspielchen berechnender Trottoirbankiers . Es ke» » -
z?ichn «ck die Fama , daß sie es wagen oarf . den König von
England in Basel herumspazieren zu lassen charakterisiert
Blätter , dir daraus ein Friedens -Entresilet zurechtklopsen. 1
In der Tat und Wahrheit ist es zur Stunde weniger als
nichts mit allen Friedensgerüchten und -versuchen.

Paris in Kohlennot.

„Jntransigeant " schreibt am 22 . 6 . 18 : Eine Berfti-
gung des Ministeriums hat kürzlich die Gültigkeit der Koh¬
lenkarte verlängert . Das ist eine nützliche Maßnahme,
aber die Hauptsache dabei ist . daß wir Kohlen haben , nnd
die haben wir vorläufig nicht . Eine der , bedeutendsten
Pariser Koblensirmen erklärt , daß der Vorrat zur Zeit
gleich null ist . Die Flußschiffe bringen täglich nur einige
Hunden Tonnen . Die Bedürfnisse der Industrie sind drin¬
gend , und die deswegen für den Privatgebrauch verblei¬
benden Mengen ganz beschränkt . Aber wir hoffen , daß
wir demnächst die Hausfrauen zufriedenstellen könne » .

Wie der Nexcrstaat Libera vor einem deutschen
U .-Kreuzer kapituliert.

Es war eine ruhige , klar « Tropennacht . » 1s sich
„U . ." der Rede von Monrovia näherte , der Hauptstovt
des mit dem Deutschen Reiche auf zwingenden Druck der
Entente hin im Kriegszustand befindlichen , an der » esi-
afrikonischen Küste eben nördlich des Aequators gelesen »«
Negerfreistaates Liberia.

Ahnungslos und mit brennenden Lichtern in » ll »n
Häusern und aus allen Straßen lag der Platz da . Aus der
Reede schaukelte sanft das einzige Kriegssahrzeug der
Liberianer , ein kleiner , mit zwei leichten Schneklstuer-
geschützen armierter Motorschoner.

Geräuschlos näherte sich das Boot dem Feind , und es
gelang vollkommen überraschend , das Fahrzeug zu enter « , i
Die verblüffte Besatzung leistete nicht den geringsten Wi¬
derstand . sondern rettete sich durch lleberbordspringen und
Schwimmen nach der nahen Küste , rrotz der dort wim¬
melnden Haie . Das Fahrzeug wurde von „U . . . ' «uf
tiefes Wasser geschleppt und dort versenkt . Die Kanon ««
und ein « große Zahl von Gewehren nahm der U -Kreuz«
vorher zu sich an Bord . Die Ankunft der Besatzung des
Liberianers an Land machte sich bald durch wahrnehm¬
bare Aufregung und Unruhe in der Stadt bemerkbar.

Bei Tagesanbruch lag „U . . . " mit stolz wehe » dee
Flagge dicht unter Monrovia , als sich ihm ein eke- antes
Motorboot unter Parlamentärflagg « näherte . Dem
längSseit genommenen Boot entstiegen mehrere sehr gut
aussehende und vollkommen europäisch gekleidet « Herr «» ,
die sich als Vertreter der liberianischen Regierung aus¬
wiesen . Sie baten im Auftrag « ihres Regierungsob « -
haupres den Kommandanten , doch von feindseligen Haud-
lungen abzusehen , da das Land wider den Willen der Re¬
gierung und der ganzen Bevölkerung , lediglich durch do»
Druck der Entente in den Kriegszustand mit Deutschi « » »
gedrängt worden sei.

Der Kommandant von „U . . desien Befehle Be¬
schießungen von Ortschaften ohne militärischen Zweck »er¬
boten . erklärte , von Maßnahmen gegen die Stadt « bsehe«
zu wollen , aber die an Land befindliche wertvolle Funke » -
station . die sich der Franzose , wie die an ihrem Mast we¬
hende Trikolore zeigte , angeeignet hatte , zerstör » z»

müssen.
Tie liberianischen Regierungsvertreier erkannte « die

i Berechtigung solchen Vorgehens volllommen an und mm
verabschiedete sich in fast freundschaftlicher Form.

Bald darauf fingen dann die deutschen Kanonen aer
zu sprechen . Gleich der erste Treffer beschädigte den höch¬
sten Funkenmast derart , daß die an ihm wehende Triko¬
lore in den afrikanischen Staub sank . Dann folgte Schuß
auf Schuß , bis die ganze Anlage in Schutt und Asche Hag.
„U . . . " setzte dann seine Kreuzfahtt fort.  _

rück, vielleicht die Seele ein wenig trunken von der kstdir
fülle der Kunst , die er dort genossen , aber ganz bereit
zur Pflicht , die er liebgewinnen wird , um der seit » »»
Treue willen , die du eurem Hause gehalten , de « » 3 » $ a
ist gewissenhaft und fest wie du ."

„Du bist eine eifrige Verteidigerin , Kind ."
„Ja , fände ich nur Worte , seinen Wert zu schildern/

erwiderte Rika leuchtenden Blickes . „Du kennst nicht s«
die trostlosen Verhältnisse , unter denen er ausgewachsen
du weißt e» doch nicht so völlig , wie er , von Mutter uni
Bruder verlaffen , zurückgestoßen und völlig ausgeschlosstc
von dem verschwenderischen Leben jener , in Einsamler

.und Entbehrungen darbte . Und wenn er nicht dem böse»
Beispiel Leons folgte , sondern seine Seele rein erhiest , st
mußt du das seiner Kunst danken , für die er rastlos i»
idealster Weise gestrebt , trotz der Hindernisse , die ieim
Mutter ihm i» ihrem Hochmut auch hier bereitete . W«
er trotz seiner Jugend schon erreicht , verdankt er . nächs

großer Degavung , seinen : energi >coen Kleist . Er hat ge-
« »äeitet wie der Aeriusten einer , denn seine Mutter g» b
ja alles , alles für Leon hin ."

„Aber die Rente , Kind , die Ingo ebensogut besaß
ww — der ältere , sie konnte ihm doch nicht genommen
werden .J " fiel ihr Ulrike erbleichend ins Wort.

„Er verzichtete freiwillig darauf , angesichts der Klage»
der Gräfin , die nur daran dachte , Leons verschwenderische
Erwohnheiten zu befriedigen, " entgegnete Rika herbe.
„Ingo selbst freilich sprach seiten davon , aber ich sah ch»
Jahr um Jahr sich mühen in der Dachkammer , die wir
ihm zum Atelier eingeräumt , und ich weiß es auch oo»
Papa , der Ingos Edelmut hochschätzte und bitter über di«
Ungerechtigkeit der Gräfin klagte . Und sieh , Ulrike , do«
halb müßtest du eigentlich sehr stolz auf Ingo fest, unk
seine Malerei ebenso Hochhalten als er , den » ste l^ wahete
ihn sicherlich vor schlechten Einflüsse » ."

„Welche Nachrichten du mir da brnigst, " ries M « te er-
toa ,kLLLrk/LLKLLL 'LL.
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Der Reichskanzler im alten Kurs.
Die Mehrheitsparteie « warten weiter ab.

Reichskanzler Graf Hertling , der am Donnerstag mor¬
gen ans dem Großen Hauptquartier nach Berlin zurückge-
kehn war , erschien am Vormittag im Hauptausschuß des
Reichstags, um sich dort über den Wechsel im Auswärts-
gen Amt auszusprechen.

Ter Kanzler crklärtr. .
daß der Wechsel in der Leitung des Auswärtigen Amte»
an dem Kurse der gesamten Reichspolitik nicht das geringste
ändern werde. Sowohl die innere wie die äußere Politik
des Reiches werde sich nach wie vor auf den Bahnen be¬
wegen, die in den früheren Erklärungen des Kanzler»
vorgezeichnet waren.

Soweit der Wille der Regierung in Betracht komme,
seien in innerpo'.itischer Hinsicht alle gegebenen Zusage»
inurgcl, alten worden. Die Regierung werde auch mit voller
Energie auf die Durchführung der in die Wege geleiteten
Reformen bestehen und diese zu Ende führen.

Rach außen hin sei die Reichspolitik programmatisch
ia der Antwort auf die Friedensnote des Papstes fest¬
gelegt. Aller Welt sei die ehrliche Friedeusbercitschast der
deutschen Regierung seit langem bekannt. Es habe sich daran
auch weder bisher etwas geänderr, noch werde dies in
Zukunft geschehen. Demgegenüber stehe aber die Tatsache

fest, daß der Vernichtungswille der Feinde nach wie vor
auss stärkste hervortrele, zuletzt erst wieder in den Reden
von Wilson und Balfour . Solange darin kein Wandel
geschehe, seien wir zum Weiterkämpfen um unsere Frei¬
heit und Wohlfahrt genötigt. In der Bereitwilligkeit,
aus wirklich ernste Berhandlungsvorschläge der uns feind¬
lichen Mächte einzugehen, sei aber die politische Reichs¬
leitung mit der Oberste» Heeresleitung vollkommen einig.

Der Kanzler berührte dann noch im einzelnen die
politischen Zukunstsprobleme im Osten und Westen und kam
dabei zu dem Ergebnis, daß dasRegierungspro-
g r a mm sich nach beiden Richtungen hin mit den Erklä¬
rungen decke, die schon im November 1917 abgegeben
von der überwiegenden Mehrheit des Reichstags gebilligt
worden seien. Die anderweitige Besetzung des Aus¬
wärtigen Amts  sei nicht auf sachliche Meinungsver¬
schiedenheiten, sondern nur auf Erwägungen per sün-
l i che r Art zurückzuführen, über die der Kanzler nachher
vertrauchlich nachher Aufschluß gab. Der als Nachfolger
des Staatssekretärs von Kühlmann in Aussicht genommene
Gesandte von Hinze habe die bindende Erklärung abgegeben,
daß er in jeder Hinsicht die bisherige Politik des Reichs¬
kanzlers mitmacheu werde.

In der Aussprache zeigte sich zuerst Abg Gröber
tZtr.l über die Rede des Kanzlers befrieoizi.

Abg. Scheideman» (Soz .) empfand es als eine Zu¬
rücksetzung des Reichstages , daß der neue Staatssekretär
des Auswärtigen stillschweigend in sein Amt -retr . ebne
sich vorher mit den Parteien besprochen zu haben. Er
erwarte eine deutsche Tat . um den Feinden unseren Frie¬
denswillen zu zeigen und verlangt , daß klipp und klar ge¬
sagt weide , daß wir Belgien herausgeben wollen

Abg Fischbeck(Vp.) meinte , man nrüsie abwarien,
welche Taten den Worten des Kanzlers folgen. Der Frei¬
sinn lehne es ab, wenn der Personenwechsel im Auswärti¬
gen Amt den Beginn einer alldeutsch oecunkerten Politik
bedeuten sollte.

Abg Graf Westarp (kons.) begrüßte den Rücktritt des
Frhrn. v. Kühlmann , unrichtig sei es. Herrn v. Hinye den
Kandidaten der Alldeutschen zu nennen.

Die Aussprache wird am Freitag fortgesetzt.
Im Reichstag herrschte der Eindruck vor, daß die

Krisis überwunden ist. wenigstens vorläufig , 7cm wird
beruhigt am Sonnabend in die Ferien gehen.

Am weilburg uud Umgegend
Weil bürg,  den 13. Juli 1918.

4~ Apollo-Theater. Nachdem das Theater am ver>
gongenen Ŝonntag mit Rücksicht auf die Aufführungen
zum Besten der Ludendorff. Spende geschlossen war , finden
** morgigen Sonntag wieder Vorführungen mit beson-
°ers gewähltem Programm statt. Wer sich einige ver¬
fügte Stunden bereiten will, versäume nicht dem Kino
«nrn Besuch abzustatten/

!I Die letzte» „hellen Nächte" stehen uns wieder ein-
m»i bevor. Nachdem im südlichen Deutschland undnörd-

jchuttert. Der arme , liebe Junge , wie wird er mir immer
° ®° tl'üö- habe ich mir in der Tat seine Jugend

u>r vorgestellt. Warum nur wandte er sich in seiner 33c=
bolfen"hätt" ^ einmal an mich, die ich ihm so gern ge-

^?as  durftest du von ihm nicht erwarten , denn er
uns ' oft bereits die Gräfin deine Großmut ansprach,

o gerade dieser Habgier schämte er sich."
»Fürwahr , ein echter Rhoda , trotz seiner Kunst-

»Q|tar^lere*»“ rief Ulrike freudig. „Wie gleicht er meinem
uniii "ENU auch dieser war ein ideal veranlagter , uroß-
5nllt®er  Charakter, der den Geistesadel vor allem schätzte
ralem '^ .kleinlicher denken als er ? Nein, ich segne Jugo-

V °as au f Einen edleren Lebenspfad wies, me
lierrn & ^ Eitt. So mag der Künstler mit dem Majorats.
>t hniP an‘3 * n gehen , und alles was ich wünsche
' ' "W er nun auch eine würdige Gefährtin wähle."
Sie r„ °J. Q̂ sie Ritas schönes Antlitz verräterisch erqlühen,
mb Augen sich in holder Verwirrung senken
tranl El diesen untrüglichen Zeichen erhellte ein wahrhast
eil* n - Lächeln ihre ernsten Züge . So hat Ingo br
mi-M^Ewahlt, dies liebreizende, bescheidene Mädchen, da«

^ er3 gleich in der ersten Stunde gewonnen , nun
nit es  ^ ut' aber Rita ihr seliges Geheimnis noch

‘eine,,, Worte verriet, so sprach auch Ulrike nicht übe,
Entdeckung, doch sie küßte innig die glühende

>irm ■ 015  h ° lden Kindes und bat : „Nun erzähle oon
Rose, von deinen Neigungen und Beschäftigungen,

jeittw i5,nen  entsprechen und dir unser Rhoda zur wahrengestalten kann."

Jovtsetzun, f«t,t.

lichen Oesterreich d. h. in den Gebieten nördlich des Brei-
tenkreises von 48 1/» Grad , die durch immerwährende
Dämmerung erhellten Nächte schon im letzten Dritlel des
Juni verschwunden find, folgen im Laufe dei Juli nach
und nach nördlichere Gegenden. Zuletzt, Anfang August,
hört die mitternächtliche Helligkeit in unseren nördlichen
Gebieten, Schleswig und Ostpreußen auf;  hier währt sie
an: längsten, von Anfang Mai an, also ein volles Viertel,
fahr. Sobald die Deklination der Sonne nach der Som¬
mersonnenwende abnimmt und die Sonne nachts tiefer
als 18 Grad unter den Horizont sinkt, tritt völlige Dun¬
kelheit ein. Südlich des Parallels von 48 >/, » rad taucht
die Sonne immer mehr als 1» Grad hinab , in niedrigen

.Breiten gibt es daher keine hellen Nächte.
X Die Laubfnttersammluug hebt allenthalben im Deut-

schen Reiche an. Frischlaub an allerlei Sträuchern und
Bäumen soll nach Trocknung gemahlen und unter Zuhilfe¬
nahme von 6®/0 Melasse zu Futterküchen gepreßt werden,
der für die Pferde des Feldheeres als zwecksmäßiger Hafer¬
ersatz dient. Die Frage der Futterbeschaffung für die
Frontpferde ist so wichtig, daß von ihrer glücklichen Lö-
sung der Aushang des Krieges abhängt . Futterfähiges
Frischlaub kann nur in den Monaten Juni und Juli ge-
monnen werden. Rasche Sammlung tut drum not und
erfordert alle verfügbaren Hände. Unter Führung von
Geistlichen und Lehrern, unter Beizug von genesenden La¬
zarettsoldaten. von Frauen und Männern aller Stände,
wird darum die Jugend hinausziehen, um an Busch und
Baum Frischlaub zu raffen. Kein Waldbesitzer, wenn er
nicht ein pflichtvergessener, vaterlandsloser Geselle sein
will, wird diesem vaterländischen  Kriegswerk seine
Waldungen schließen. Gilt es doch mitzuhelfen am großen
Werk des Sieges . — Schaden ? Besser unsere Bäume
tragen einst Siegesstolz nur die verheilenden Narben ihres
Kriegsheldentums an ihren Leibern als der harte Pflug
des Krieges zereißr ihre Reihen, wie es drüben geschah
und geschieht in den herrlichen Wäldern Frankreichs.

2 ) Die fleischlosen Wochen in den nächsten Monaten
sind jetzt festgesetzt worden. Wir werden in folgenden
Wochen ganz auf den Bezug von Fleisch verzichten müsse» :
19. bis 25. August, 9. bis 15. September . 29. September
bis 6. Oktober und 20. bis 27. Okober. Die augenblickliche
Ration von 250 Gramm Fleisch soll nur noch bis zur
zweiten Hälfte des August geliefert werden. Dann tritt
die angekündigte Herabsetzung auf 200 Gramm , und zwar
für Städte mit über 100 000 Einwohnern in Kraft ; die
kleineren Städte sollen noch weniger Fleisch erhalten.

X Erusthausen, 13. Juli . Dem Kanonier Reich ! er
von hier wurde das »Eiserne Kreuz 2. Klasse" verliehen.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 13. Juli 1918.

— Im Saalbau Thomas  stnden am Sonntag wie¬
der 2 Kino Vorstellungen statt, und zwar nachmittags 4 und
abends 8 Uhr. (Siehe Anzeige in heutiger Nummer).

/Seelbach. 12. Juli . Bonder Kriegschemikalien.Akt.-
Gesellschaft in Berlin wird durch Herrn Carl Gaerthe
in Wetzlar den Kleinhändlern für Larbid mitgeteilt : »Daß
bei Auffitellung der neuen' diesjährigen Listen, die mit dem
15. ds. Mrs . denselben zugehen, hauptsächlich darauf Ge-
wicht gelegt wird, daß die Leute sich nicht an zwei Plätzen
eintragen lassen, wie dies im vorigen Jahre oft geschehen
ist und soll der Kleinhändler eine schriftliche Versicherung
des Abnehmers von Carbid in Händen haben, daß er nur
an einer Stelle eingetragen ist." — Die Lieferung von
Calcium.Carbid an hiesigem Orte ist Kaufmann Ph . Ad.
Nickel bereits seit vorigem Jahre übertrogen und wollen
sich die seitherigen Abnehmer und die noch neu hinzutreten
den bei demselben in einer gemeinschaftlichenVersicherung
unterschreiben, weil der nicht unterschriebene Abnehmer
auch nicht in die neue Liste ausgenommen werden darf.

vermischte Nachrichten
Wetzlar, 10. Juli . Dem Herrn Kreissparkassenredante»

a. D . Karl Kr armer  Hierselbst ist von Sr . Majestät
dem Könige der Kronenorden 4r Klaffe verliehen worden.

Bad Nauheim, 11. Juli . Heute feiert die Rentnerin
Frau Johanna Falk aus Köln ihren 90. Geburtstag und
ihr 25 jähriges Jubiläum als Bad Nauheimer Kurgast.

Pirmasens, 12. Juli . Auf Grund des Künstlerpara¬
graphen legte der aus Siegen in W. stammende Schuh-
macher Josef Schönebach das Einjährigen . Examen
ab  und wurde hierauf zum Leutnant befördert. Die Prü-
sungsarbeit bestand in der Herstellung eines Paares or¬
thopädischer Schuhe.

Augsburg, 9. Juli . In Wießenfels bei Bamberg
brannte das grroße Dampfsägewerk der Bruchsaler Hoiz-
bearbeitungsgesellfchast nieder. Der Schaden beträgt meh.
rere 100000 Mk.

Bern, 11. Juli . Das Bundesstrafgericht verurteilte
den italienischen Journalisten Ferri  zu 15 Tagen Ge-
fängnis , 200 Franken Buße und 100 Franken Gerichtsge-
bühr wegen Beleidigung des deutschen Volkes und des
deutschen Kaisers in einem Artikel des „Dokument".

Letzte Nachrichten.
Annahme der Kriegstrepite.

Berlin, 12. Juli . (W. T. B. Amtlich.) jDer Haupt-
ausschüß des Reichstages hat den Nachtragsetat betr. den
Kriegs-Kredit von 1L Milliarden Mark angenommen
gegen die Stimme » der Unabh. Sozialdemokraten und bei
Slimmenenthaltung der Polen.

AriedenSneignng englischer Sozialisten.
„Daily News " melden, daß die letzte Abstimmung

gezeigt habe, daß die Anhänger für eine Verständigung
auch mit den feindlichen Sozialisten ständig zunehmen
würden. Der Antrag , auf indirektem Wege mit diesen So-
zialisten in Verbindung zu treten, sei nur mit einer Mehr¬
heit von 11 Stimmen abgelehnt worden.

«uderufuuge « in Frankreich.
Wie der „Matin " meldet, hat die französische tzeeres-

lertung beschlossen, 30 Prozent der in der Industrie de-
schäftigten Reklamierten einzuberufen.

Italienische Hoffnungen.
Der „Secolo " meldet, daß die Kammer für den I.

September einberufen werden soll. Bis dahin seien Sr-
eigniffe von umwälzender Bedeutung zu erwarten , die eiste
Aenderung der militärischen Lage zur Folge haben würden

Der letzte Penny.
Der ehemalige Lhefredakteur des „Sconomist", tzearss

schreibt im „Common Sense " über die Kriegskredite, die
bls jetzt aus 7,342 Millionen Pfund gestiegen sind, und
erinnert an Lloyd Georges Parole : „Bis zum letzen Man»
und bis zum letzten Penn, .' " „Der letzte Penny ", meint
Hcarft „rst jetzt nicht mehr fern !' ,

Italiens Verschuldung
Dem „Berliner Lokal-Anzeiger" wird aus dem Haag

gemeldet: Das amerikanische ^ luanzamt bewilligte dßc
italienischen Regierung einen weiteren Kredit von Ich
Millionen Dollar . Damit ist die Summe aller amerikani¬
schen Vorschüsse an Italien auf «80 Millionen Dollar
gestiegen.

Der deutsche Abenddertcht.
_ 1®etlli„ öen 12* Juli . -abends . (308. T B. Amtlich.;
Oertuche Kampfe südwestlich Bailleul und auf dem West,
ufer der Avre. '

LmIIichkr Stil.
Frankfurt a. M ., den 12. Juli 1918.

„ „. 3»  der Nacht vom 10 auf 11. ds. Mts . ist in d«
9iahe von^Coblenz ein amerikanisches Flugzeug niederge-

Die Insassen haben das Flugzeug verlassen und
dasselbe hierauf m Brand gesteckt. Nach den Insassen,
vermutlich 2 amerikanische Offiziere, ist scharf zu fahnden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.'
Abwehr Nr . 157.* *

c- ^ ,, __ . Weilburg , den 13. Juli 1918.
Den Dp .spoÜ ^eißehörde n und Kerpen Eendarmer

des Kreises
rur Kenntnis und scharfen Fahndung nach den beiden
Offizieren. Der Königliche Landrat.

«krlir- z;8r.
(Oberlahrr-Kreis) ,

Alfred Rathschlag. Gefr., Löhnberg, gefallen.

OeffeuMcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Landwirtschaftsschule.)

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , 14. Just.
Vielfach heiter, strichweise Regenfälle oder Gewitt«

TageSwarme steigend.

Briefkasten.
Abonnent in S . Die Besetzung von Radom, bei « el-

cher 8500 Ruffen gefangen genommen wurden, erfolgte
am 20. Juli 1915. 1 *

Bürge.  Wer einen Anderen beauftragt , im eigenen
Namen und auf eigene Rechnung einem Dritten Kredit
zu geben, haftet dem Beauftragten für die aus der Kre-
ditgewährung entstehende Verbindlichkeit des Dritten als
Bürge.

Ludendorff-Spendc^
Es gingen nachträglich noch bei uns ein : von der

Posthilfsstelle Allendorf 1.00 Mk., zusammen mit den bis¬
herigen Beträgen 1048,50 MD

_drschästftelle ödes„Weilburg« Anzeige»"
Kirchliche Nachrichte«.

«ottesdienstorduuugin Runkel:
7. Sonntag nach Trinitatis , den 14. Juli 191«.
Runkel : Vorm. 10 Uhr Herr Pfarrer Schütz.

Christenlehre für die weibl. Jugend.
Steeden : Nachm. 2 Uhr Herr Pfarrer Schütz.
Kirchensammlung für den Nass, « efängnisoerein.

Bekanntmachungen der Stadt Runkel.
Montag , de « 15 . Juli 1818 , vormittags 11

Uhr wird die Haltung und Pflege der Gemeinde- Sber« in
dem Stadthaus vergeben.

Runter , den 9. Juli 1918.
_Der Magistrat

Alle diejenigen, welche bisher ihrer Ablieferungspflicht
m der Abgabe gettagener Oberkleider nicht nachgekommen
sind, werden nochmals dringend aufgefordert, dies nun.
mehr unverzüglich nachzuholen.

Die Saminelstelle ist bei Kaufmann Karl » stck« t und
wird am 15. Juli 1918 geschlossen.

Rnnlel, den 9. Juli 1918.
Der Magistrat.

Saalbau Thomas

große Kino-Vorstellung
am «ouutag , de « 14 . Juli 1818 . Anfang 4 und
8 Uhr nachm. *

Es ladet ergebenst ein.
Kerd . Thomas , Runter (Latz « .)



Am 9. d. Mts. verschied in einem Reserve -Lazarett in Frankfurt  a . M. nach kurzem, schwerem Leiden
mein lieber gmter Mann, unser guter Vater , Sohn, Bruder und Schwager, ^der

Gastwirt Theodor Späth,
Sergeant in einer Kraftfahrer-Abteilung,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse
nach fast 4jähriger treuer Pflichterfüllung im Alter von 31 Jahren.

Runkel, den 11. Juli 1918.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Soniltag , den 14. Juli, nachmittags 2 Uhr in Runkel statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Verluste meines lieben

Mannes, unseres guten, treubesorgten Taters,
Grossvaters und Schwiegervaters,

Philipp Freitag I„
sowie für die überaus zahlreichen Kranzspen¬
den und die rührende Grabrede des Herrn
Pfarrer Mayer,  sagen wir allen auf diesem
Wege unsern herzlichsten Dank.

Runkel, den II . Juli 1918.
Frau Sophie Freitag Ww., geb. KQhmichel,

5 Kinder und 23 Enkel.

Bekanntmachungen der Stadl
Wellburg. ,

Wir erinnern an die umgehende Einzahlung
der 1. Rate Staats, und Gemeindesteuern, der Hunde¬
steuer für" das 1. Halbjahr und der 3. Rate Besitzsteuer.

Weilburg, den 1. Juli 1918.
Die Stadttafie.

Zur Ausgabe gelangen:
Graupe»

Bkjugsabschnitt 8, Einheit 200 Gramm.
Die Geschäftsinhaber werden ersucht, die Bezugsab»

schnitte zu sammeln und unter Angabe der Stückzahl bis
Dienstag , den 16. v Mts nachm. 4 Uhr, nebst den
dazu benötigten Säcken auf Zimmer Nr . 2 des Stadt-
Hauses abzuliefern.

Lebensmittelstelle.

ßreimllige Versteigerung.
Im Aufträge der Gebrüder Klees , gebürtig von

hier versteigere ich am Montag , den 15 Juli , vor-
mittags 9 Uhr, gegen gleich bare Zahlung in Kirsch-
Hofen eine Anzahl Wirtschaftsgeräte als

Tische, Stühle , Bänke , Gläser , Flaschen,
Schreibpult , Sessel , 2 eintürige Kleider¬
schränke, ferner ein gebrauchtes kompl. Bett
sowie sonstiges Haus - und Küchengerät.

Kirschhofen, den8. Juli 1918.
August Klees.

~We«i EinkoeKter
und Apparate

eingetroffen.
Grlenbach Nachf.

Bekanntmachung
betreffend Wolleablieferung.

Zum Ankauf der Wolle von Schafhaltern
mit weniger als 30 Schafen sind Bezirksauf,
käufer bestellt worden. Bon den Bezirksauf,
käufern sind Sammelstellen errichtet worden.
Sammelstelle für den Kreis Weilburg ist die

Firma

S . Pfifferling, Wetzlar.
An diese Sammelt lle sollen die Schaf-

Halter ihre Wolle zur Abschätzung durch den
Bezirksaufkäufer liefern. Der Bezirksaufkäufer
kauft die Wollen gegen eine Provision für die
Kriegswollbedarf - Aktiengesellschaft, also nicht
für seine Rechnung ; er ist angewiesen für das
robe. ungewaschene Produkt den höchsten Preis
zu zahlen unter Zugrundelegung des für ge-
waschene Wollen festgesetzten Höchstpreises.

Bezirksaufkäufer ist die Firma
Emi » Mubensohn & Co in

C st s Attenhausen
Jeder Ablieferer von Wolle erhält einen

Ablieferungsschein.
Auf demselben ist genau vermerkt, welches

Quantum Strickgarn zum Preise von 6 Mark
per Pfund er gegen die abgclieferte Wolle von
der Kriegswollbedarf . Aktiengesellschaft erhält.

KriegswoNbedarf -AKNengesellschafi
Berlin SW. 48, Berl. tzedemaunstraße 1.

Bei Gebrauch
meines

KonmiigMfliiers
kann weder Glas noch Gummiring beschädigt werden.

Lassen Sie sich bitte denselben vorführen.

Eisenhandlung Zivilen , Weilburg , Markt.

KpoUo -Theater.
(Lichtspiele.)

Ltmdnrgerstr 6. Limburgrrstr. 6
Sonntag , den 14. Juli , nachm. 3 Uhr ab:

Um die Liebe des Dompteurs.
Drama aus dem Zirkusleben von Heinz Karl G e i l a n d.

Der Graf von Gleichen.
Eine deutsche Sage in Bildern von Ferdinand Böen.

Bon Mine zum Tagliamento.
Milttärisch. amtlicher film.

Die Direktion.

Offeriere billigst aus eingetroffenen

Waggoflladnogen:
CJeleegliiser

alle Größen, Houigläfer.

Einliocligläser
von1—2 Liter, prima Ware mit guten Gummiringen.

Einkoch-Apparate,
Rex und Weltfnfchhaltnug.

Einzel.Gummiringeu. Oekei
zu allen Gläsern paffend.

Konservenglas-Oeffner,
• gjj» Salicilpapier, Einmachhülse.

Einmachessig, Zucker-Ersatz, Gewürze-
Bohnen-und Krautständer, Honigtöpfe,
Emaille-Kochtöpfe, Schüsseln, Seihe«,

Kaffee-Kannen.
1. Wkiiburgkr Konsumhaus
K. Brehm. Limburgerftratze. !

praM ließe
für Frnchtreinignnßsmafchinen aller Systeme werden-
schnellstens« pariert bei

Carl PH. S - Hngeir, Weilmünster.

Pehdrän
Kulmbach

im Anstich, empfiehlt
Carl Sl -insberger,

lSchloßhos).

Aelteres Ehepaar ohne Kin«
der̂ sucht für 1. Oktober

Wohnung
von 4—5 Zimmern mit
allen Bequemlichkeiten und
kleinem Gartenstück.

Angebote besorgt die Ge-
schäftsstelle.

Brennholz und
Schanzen

kauft
Cdm. Stock. Solinge ».

Grobes und feines

Salz
sowie

Viehsalz
— jede- Oiantu» —

zu haben bei
Grlenbach Nachf.

Ein

Mabcheu
für Küche ' und Hausarbeit
findet Stellung bei

Frau General Griebe».
Frankfurterstraße 13.

^hie Aussage gegen das Frau-
H lein Lina Klapper nehme
ich hiermit, als mir leid und
unwahr zurück.

Waldhausen, den 12. 7. I«.
Frau Wilhelmine Harbl.

Löhnbergerstraße.

Ein

Wnht ' rad
mit Bereifung zu kaufen gesucht.
Zu erfr. i. d. Geschäftsstelle.
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